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DAS SCHÖNE.
(Gedanken zum Problem der dichterilchen Geftaltung.)

Von Dr. Ed. Lauchenauer.
I.

Was wir am Kunftwerk das Schöne nennen,ifteine Wirkung,
nicht eine Eigenfchaft derfelben, obfchon das Schöne

natürlich von den Eigenfchaften des Kunftwerkes nicht unabhängig
ift. Das Schöne läßt fich nicht, wie die nach Kategorien
zergliedernde, alte Äfthetik es verhichte, vom Werk als folchem ab-
fondern und für fich betrachten; es ift im Gegenteil nur in der
Totalität des Werkes gegeben und geht auch nur aus feiner
Totalität hervor. So gibt es in der deutfchen Lyrik beifpielsweife
Verfe von klaffifchem Bau und Ebenmaß und außerordentlich
gepflegtem Wohllaut — denken wir an die Lieder Heinrich Leutholds
und der ganzen Münchener Dichterfchule 1 — Verfe, die im
landläufigen Sinne des Wortes als fchön gelten können; aber es geht
von diefer Lyrik nicht die Wirkung aus, die das Kunftwerk zu
einem wahrhaft Schönen macht. Die lebendige Beziehung zwifchen
dem Genießenden und dem Kunftwerk (teilt fich nicht in
genügendem Maße oder gar nicht ein; das wahrhaft Schöne befteht
aber gerade in diefer Beziehung.

II.
Goethe hat ihr Wefen in der Farbenlehre auf eine einfädle,

klare und kurze Formel gebracht : Das Schöne ift die Freude daran,
daß dem Genießenden feine eigene Realität in einem Objekt
entgegentritt. Er verfteht darunter das Phänomen, daß der Menfch
die Welt — oder der Genießende das Kunftwerk — mit dem
gleichen Leben begabt findet, deffen er felber teilhaftig ift,
und daß fich die eigene Lebendigkeit als das Wefen der Welt
überhaupt erweift. DieTes Erlebnis reißt das Individuum in den
großen Verband alles Lebendigen. Die Befreiung der
individuellen Exiftenz zum allgemeinen Sein ift die Wurzel des Sittlichen

und die Erkenntnis des allgemeinen Seins führt zum Religiöfen,
die beide mit dem Künftlerifchen verbunden find. Darum fpricht
Goethe von der finnlich-fittlichen Wirkung der Farbe.

HI.

Das Wefen der Verlebendigung der objektiven Welt wird etwa
aus folgendem Bei fpiel klar: Wenn ich einen elektrifchen Strom
auf die Haut leite, empfinde ich denfelben als Brennen; leite ich
ihn auf die Zunge, faffe ich ihn als fauer auf, und mache ich ihn
dem Auge wahrnehmbar, erfcheint er mir als Helligkeit. Im erften
Fall neigt der Menfch natürlicherweife dazu, das Wefen des Stromes
als das Brennende, im zweiten als das Saure und im dritten als
das Helle zu bezeichnen. Das Wefen des elektrifchen Stromes
befteht jedoch, wie der Phyfiker bezeugen wird, nicht in einer
diefer Eigenfchaften; diefe find vielmehr Attribute, die wir dem
Strom auf Grund unferer Wahrnehmung zufchreiben und die alfo
in der men fc h liehen AuffaTfungs weife begründet find. Der
Strom wird durch fie ausgeftaltet, mit etwas begabt, das nicht ihm,
fondern der menfchlichen Auffaffungsweife angehörig ift.

Auf die gleiche Weife wie der Strom können alle Dinge, kann
die ganze Welt des menfchlichen Seins teilhaftig werden und dem
Menfchen mit feinem eigenen, lebendigen Sein begabt erfcheinen.
Denken wir nur an Goethes Mythus vom lebendigen Licht.

IV.
Die Wirkungsfähigkeit eines Kunftwerkes ift eine Frage der

G e ftaltung.
Unfer Erfaffen der Welt geht durch die Sinne und das Bei-

fpiel vom elektrifchen Strom zeigt, daß fich die Auffaffungs-
möglichkeit gegenüber einem Objekt nicht auf einem einzigen
Sinnesgebiet erfchöpft. Sie ift mannigfaltig. Außerdem ift unfer
jeweiliges lebendiges Sein ein Zuftand, der in feinem ganzen
Umfange von dem jeweiligen Erleben beftimmt wird. Ein Ge-
fichtseindruck, eine Gehörsempfindung, ein Geruchs-oder
Tafterlebnis bewegt den Lebenszuftand immer in feiner Totalität.

R. HEUSSER
ST. GALLE N, WEBEROÄSSE8, TELEPHON-NUMMER 108
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(Oeclnnken problem cler cliàerilctten Oelìsltung.)
Von Or. L6. ttaucttenausr.

I.

^az wir am Kunstwerk 6az Zcttöns nennen, ill eine Wirkung,
VV niettt eine Ligsnlcttalt 6srleltten, ottlctton 6az dotions na-

türlictt von 6en Ligenlcttalten 6sz Kunlìwerkez niettt unal>l>ängig
ill. Oaz Actions lättt lictt nicttt, vis 6ie nacli Kategorien ?er-
glie6ern6s, alts Vllttetik sz verlucttte, vom Werk alz lolcttem att-
lon6srn un6 für lictt ttetracttten; s; ill im (Lsgsntsil nur in 6er
Totalität 6sz Wsrksz gsgetten un6 gsttt auctt nur suz seiner 1o-
talität ttsrvor. Zo gittt sz in 6sr 6sutlcttsn tt)?rik ttsilpielzweils
Vsrls von klalttlettsm Lau un6 Lttenmalî un6 aulleror6sntlictt gs-
pllsgtsm Wottllaut — 6enken wir an 6is kieclsr ttleinrictt Ksutttol6z
un6 6er ganzen ttlüncttensr Oictttsrlcttule! — Verls, 6is im Ian6-
läufigen Zinne 6sz XVortsz alz lcttän gelten können; slier sz gellt
von 6islsr tt^rik nicttt 6is Wirkung auz, 6!s 6az Kunstwerk 2u
einem wattrttstlZcttönen maelit. O!s Isl>sn6igs Le^iettung?wilctten
6sm (Lsniettsn6en un6 6em Kunstwerk llellt lictt niclit in gs-
nügen6em Klatts o6sr gar nieiit ein; 6az wsttrttalt Zcttöne ttsllettt
attsr gera6s in 6isler Le-isttung.

II.
Ooettts list ittr Welen in 6er karttenlettre aul eins einlaette,

klare un6 kur?s kormel gsttracttt: Oaz Zcttöns ill 6is Kreu6s 6aran,
6all 6em <Leniellen6sn leine eigene Ksalität in einem Ottjekt snt-
gegentritt. Lr vsrllsltt 6arunter 6az pttänomen, 6att 6sr Klenlctt
6is Welt — o6er 6sr (Lenielîsn6s 6az Kunllwerk — mit 6em
gleielien ketten ttegattt lin6et, 6ellen er Isltter tsilttattig ill,
un6 6att llett 6is eigens ksttsn6igkeit alz 6az Wesen 6sr Welt
ütterttaupt erweist. Oislsz Liiettniz reillt 6az In6ivi6uum in 6sn
grollen Verttan6 allez Ketten6igen. Oie Lelrsiung 6er !n6ivi-
6uellen Lxillsn? ?um allgemeinen Zein ill 6ie Wurzel 6ez Zittlietten

un6 6!s Lrkenntniz 6sz allgemeinen Zsinz lüttrt 2um Ksligiölen,
6is ttei6e mit 6sm Künttlsrilettsn verttun6sn lin6. Oarum lpricttt
(Losttte von 6er linnliett-Iittlietten Wirkung 6sr kartts.

III.
Oaz Welen 6sr Vsrlsttsn6igung 6er ottjsktiven Welt wir6 etwa

auz Iolgsn6sm Lei spiel klar: Wenn ictt einen elektrisctten Ztrom
aus 6is klaut leite, smpiln6s ictt clenleltten alz Lrennen; leite ictt
ittn aul 6ie ?ungs, lalle ictt ittn alz lauer auf, un6 mactts ictt ittn
6sm ^uge wattrnsttmttsr, erlctteint er mir alz Helligkeit. Im ersten
Lall neigt6erKlsnlctt natürlicttsrweils6a?u, 6az Welen 6ez Ztromsz
alz 6az Lrsnnen6e, im Zweiten alz 6az Zaure un6 im 6ritten alz
6az ttlells ?u tte/siettnsn. Oaz Welen 6sz elsktrilctten Ztromsz
ttsllettt je6octt, wie 6sr ptt^ttker tts?eugsn wir6, niettt in einer
6ieler Ligenselialtsn; 6iele lin6 vielmettr ^ttrittute, 6is wir 6sm
Ztrom aul (Lrun6 unserer Wattrnettmung ^ulcttrsittsn un6 6ie also
in 6er menlcttlietten ^ullallungz weile ttsgrün6et ttn6. Oer
Ztrom wir6 6urctt lie auzgettaltet, mit etwaz ttegattt, 6az niettt ittm,
lon6srn 6er menlcttlietten ^ullalllingzweile angettörig ill.

^Xul 6is glsictts Weile wie 6sr Ztrom können alle Dinge, kann
6is gan?s Welt 6sz menlcttlietten Zeinz teilttattig zverclen un6 6sm
Olsnlcttsn mit seinem eigenen, Iettsn6igen Zein ttegattt erlctteinen.
Denken wir nur an (Zostttsz ttl)?tttuz vom Iettsn6!gsn tticttt.

IV.
Die Wirkungzlättigkeit einsz Kunllwsrkez ill eins Krage 6er

O s ltaltung.
KInlsr krkallsn 6sr Welt gsttt 6urctt 6is Zinns un6 6az Lei-

spiel vom elsktrilctten Ztrom ?sigt, 6alî lictt 6ie ^ullallungz-
möglicttkeit gegsnütter einem Ottjekt nicttt aul einem sinnigen
Zinnszgettiet erlcttöplt. Zis ill mannigfaltig. ^ul!sr6sm ill unser
jewsiligsz letten6!gsz Zsin sin ^ullan6, 6er in seinem ganzen
klmlangs von 6sm jeweiligen krlstten ttsllimmt wi>6. Lin (Le-
liclitzein6ruck, eins (Lsttörzempttn6ung, ein Osructtz-o6er?all-
srlsttniz ttswsgt 6sn Kettsnz7ullan6 immer in seiner lotalitst.

Iî.

Küustlsr-lspstsn, Lti>^ tZlumsu- u. Ltrsilsu-lspstsu^
lau m lcm- uuc> Lc!-lspstsc^ l>umss-Ispstsu uucl

Lrstcuuss^ Lslubrs. Iskko. Luplsc^ uni u, ttsciruckt^

icissi-Ispsstry für kaiisn, Xorriclore^ lrsppsnttsussr

clurctt sigsns gsüttts lsps^isrsr
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Das ErfafTen des eigenen lebendigen Seins im Kunftwerk, das

wir als defTen Wirkung feftgeftellt haben, wird um To intenfiver
fein, je allfeitiger und felbftändiger die Totalität des Lebendigen
zur Darfteilung gelangt, und die Wirkungsfähigkeit des
Kunstwerkes dürfte um fo größer fein, je allfeitiger feine
Sinnenfälligkeit durchgebildet ift. Einem Dichtwerk, das (ich etwa
bloß durch den gedanklichen Inhalt an uns wendet, wird nicht
jenes Maß von Schönheit eigen fein, wie einer Dichtung, die
außerdem durch ihre Sprachgeftaltung, den Aufbau, die
Stilmittel, die Mittel der Motivierung und der Charakterisierung ufw.
unfere ganze vielfeitige Auffalfungsfähigkeit in Anfpruch nimmt
und dadurch die unergründlich vielen, in ihrer Gefamtheit
irrationalen Beziehungen und Bezüglichkeiten Schafft, die dem
Dargestellten jenes für Sich beftehende Lebendige verleihen, welches
das Kriterium aller Geftaltung ift.

V.

Die ganze Tragweite dieSer AuffaSSung des Schönen zeigt Sich

namentlich, wenn fie an der Entwicklung der Dichtung von der
Kiaflik bis auf unfere Tage erprobt wird, weshalb ich zum
Abschluß den kurzen Abriß einer Stilkritik verfuchen will.

Die kl a f fi fch e deutfche Dichtung, die beifpielsweife in Goethes
Werk felbft das Forfchungsgebiet der wilfenfchaftlichen
Welterkenntnis zu erobern verfucbte, war beftrebt, dieTotalität des menfch-
lichen Seins und insbesondere der menfchliehen Auffaffungsweife
zu befchlagen. Vergleicht man die klaffifche Form der deutfehen
Dichtung mit derjenigen Späterer Kunstrichtungen, fällt auf, wie
weit der Sogenannte »Inhalt« oder »Gehalt« mit der Form
ausgeglichen ift. Ich erwähne als Beifpiel nur die Sprachgeftaltung
bei Schiller, der eine ganz gewaltige finnfällige Wirkung zukommt,
und ihre Vernachläffigung, um nicht zu Tagen Mißachtung, bei
feinem großen modernen Antipoden Shaw. Am deutlichsten wird
das bei der Gegenüberstellung der Monologe der Jungfrau von
Orleans,deren Rhythmen fchon»Gehalt« find, unddergeiftreichen

Reden der heiligen Johanna. Die Romantik hat verfucht, neue
Bezirke des menTchlichen Seins, ein neues Lebensgefühl zu
entdecken, aber die Unkoften dieSer Entdeckungsflüge machten (ich
bereits im beginnenden Zerfall der Form bemerkbar, und das

junge Deutschland landete gar bald im rein Rhetorifchen
und loumaliftifchen- Seine größte Wirkung erlebte es in der
politifchen Lyrik, aber fie war nicht mehr, was wir unter rein
künftlerifcher Wirkung verftehen. Hebbel hat die große
Tradition der klaffifchen Dichtung fortzuführen verfucht, ift aber,
trots feiner erhabenen Gedanken und feinem titanifch
aufgetürmten Weltbild an der künftlerifchen Geftaltung gefcheitert.
Seine großangelegten Werke entbehren die allgemeine
Sinnenfälligkeit und die das ganze menfchliche Sein umfaffende All—

feitigkeit, woraus Sich die mitunter froftige Wirkung feiner zu
konftruktiven Dramen erklärt.

Mit dem Naturalismus, einer natürlichen Konfequenz des
Realismus, welcher in Dichtern wie Gotthelf und Keller wieder
die Höhen des klaffifch Schönen erreichte, vollzog Sich eine an
(ich gefunde Reaktion auf die Politurdichtung der Münchener
Schule, aber es überwucherte Sofort ein fatales Mißverftändnis,
das ich mir nur aus dem Einfluß der damaligen Schulpfycbologie
zu erklären vermag. Der Naturalismus hat nicht nur die neuen
Stoffbezirke der kleinen Nöte des individuellen Alltagslebens für
die Dichtung zu erfchließen verfucht, er hat auch im wefentlichen
ein vorwiegend vifuelles Abbild der Welt erftrebt. Doch haben
wir erkannt, daß unfere Auffaffung der Welt (ich nicht aus der
Betätigung eines einzelnen Sinnesgebietes und Somit insbefondere
nicht bloß des vifuellen Auffaffungsvermögens ergibt.

Der Impreffionismus bedeutete die Revolte gegen die
Naturaliften und hat feiner Kunftauffaffung ftatt die Vorftellungen
den Begriff der Stimmung zugrunde gelegt, ohne indeffen
damit die Totalität des Lebendigen zu erreichen. Er ging von
derThefe des Wiener Phyfikers Mach aus, der lehrte, daß alles,
was wir von der Welt widen, unfere Sinneseindrücke find, oder,

Für 20 Rappen pro Tag erhalten
Sie beständig genügend heißes
Wasser für Küche undToilette.
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Daz Ki'falfen clez eigenen letzsnckigen Heinz im Kunstwerk, olaz

wir alz ciesten Wirkung festgestellt tzatzen, wircl uni fc> intenstvsr
sein, je allseitiger uncl feltzstâncliger ckis Totalität clsz tzetzsncligen
zur Darstellung gelangt, uncì clis WirkungzfZtzigksit clsz Kunst-
werke; ckürsts urn sc> gröstsr sein, je allseitiger seine Hinnen-
fälligkeit ciurctzgetzilclet ist. Einern Dictztwsrk, ckaz stetz etwa
tzlost ciuretz cisn geclanklietzen lntzalt an unz wsnctst, wirst nietzt

jene; tzlast von Hetzöntzsit eigen sein, wie einer Dichtung, clie
austerstsm ctureli itzrs Hpraetzgsstaltung, clsn /kuftzau, clie Htil-
rnittsl, clie tzlistel cler Motivierung uncl ster Ltzarakteristerung usw.
unsers ganze vielseitige ^cuffalfungzfâtzigksit in Fnlpruetz ninnnt
uncl stasturetz clie unergrüncllielr vielen, in itzrsr Osfamttzsit irra-
tionalsn öezistzungsn uncl Lszüglietzkeitsn festsitzt, clie clern Dar-
gestellten jsnez sür stetz tzeststzsnsts tzetzsnstigs vsrleitzen, weletre;
staz Kriterium aller (Gestaltung ist.

V.

Die ganze Tragweite clisser ^uktzaltzung cls5 Hetzönen zeigt stetz

namsntlieli, wenn sie an cler Kntwicklung cler Dietitung von cler
Klastik tziz aus unsers Hags erprotzt wircl, wsztzaltz ictr zum Ftz-
tzctzlust clen Icurzen Ftzrist einer Htilkritik vertzuetzen will.

DieIclassi setrs stsutfctzs Dietitung, clie tzeilpislzweils in Ooettzsz
Werk fsltzst staz tzorfetzungzgstzist cler willensetrastlielien Weiter-
kenntniz zu srotzsrn versueirts, war tzsstretzt, stistzotalität stez msntzetz-

lietzen Heinz uncl inztzslonsters ster msnfetz lietzen ^cutztzaltzungzweifs

zu tzsletzlagen. Vergleielrt man clie lclastisetie storm cler cleutsctien
Dielrtung mit clsrjsnigen späterer Kunstrielitungsn, fällt aus, wie
weit cler sogenannte »Intialt« ocler »Ostzalt« mit cler storm auz-
geglietisn ils. let, srwätzne alz IZsifpiel nur clie Hpraetzgsstaltung
s>ei Hetiiller, cler eins ganz gewaltige sinnfällige Wirkung zulcommt,
uncl itire Vernachlässigung, um nietit zu sagen tzhstachtung, s>ei

seinem grollen moclernsn ^nlipoclen Htzaw. Fm cleutlietistsn wircl
staz s>si cler degsnützerstsllung cler tzlonologs cler tungsrau von
Drlsanz,stsren Ktzzsttzmen feston »Oetzalt« sincl, unstster geistreichen

Kssten cler tieiligen totranna. Die Komsntik trat versucht, neue
ltzszirks stez menschlichen Heinz, ein neuez tzetzenzgefützl zu snt-
clsclcen, atzsr clis Unkosten clisser stntstsekungzflügs maetrten sich

tzereitz im tzsginnsnsten Versal! cler storm s>emertct>ar, uncl clsz

junge Deutsetrlanci lanciete gar tzalst im rein Ktzstoriletzsn
uncl tournalittisetren. Heine grollte Wirkung erletits ez in cler
politischen tzvrik, atzsr sie war nietit metrr, waz wir unter rein
künstlsriletzer Wirkung vsrlìetren. stetigst trat clie grolle hra-
clition cler Iclassischsn Dietitung sortzusütrrsn versucht, ist stier,
trotz seiner srtiatzsnen dsstanken uncl seinem titanisch
aufgetürmten Wsittzilst an cler künstleriletzsn (Gestaltung gesetieitert.
Heine grotlangslegtsn Werks entlzsliren clie allgemeine Hinnen-
sälliglcsit uncl clis clsz ganze menschliche Hsin umfatsencls FII-
seitiglceit, worauz sietr clie mitunter srolìige Wirkung seiner zu
konstruktiven Dramen erklärt.

tzlit clem tzlaturalizmuz, einer natürlichen Konsequenz clez

Ksalizmuz, welcher in Dichtern wie dotttzelf uncl Keller wiecler
clis Klötzen clsz klastisch Hetzönsn erreietzte, vollzog lietz eine an
sich gslunsts Ksaktion aus clis stoliturstielrtung cler tztünetzensr
Hctzule, atzsr sz ützsrwuetzsrts sofort ein sstalsz tzhstverstänstniz,
clsz ich mir nur auz clem stintzlust cler clamatigen HetzulpDetzologie
zu erklären vermag. Der tzlaturalizmuz tzat nietit nur clis neuen
Htolktzszirks cler kleinen tzlöts clsz incliviclusllsn ^lltagzlstzsnz für
clis Dietztung zu erletztiellen versucht, er tzat auch im wesentlichen
ein vorwisgencl visuelle; ^tztzilst cler Welt srltrstzt. Doch tzstzen

wir erkannt, clall unsers Fuffastung cler Welt lietz nietzt auz cler
östätigung sinez einzelnen Hinnszgetzietsz uncl somit inztzesonclsrs
nietit tzlost clsz visuellen ^ufkalltzngzvermögenz ergitzt.

Der lmprsssionizmuz tzeclsutets clis Ksvolts gegen clie
tzlaturalisten uncl tzat seiner Kunstauffastung statt clis Vorstellungen
clsn öegrilf cler Htimmung zugruncls gelegt, otzns instsltzsn
clamit clis lotalität clsz tzstzencligen zu erreichen. Kr ging von
clsr htzels clez Wiener sttz^stksrz tzlaetz auz, cler letzrts, clall alle;,
waz wir von cler Welt willen, unsere Hinnszsinclrüeke lincl, ocler.

kur 20 îîâppSM pro laA oàâêtSN
Lie izSstândiA kkSiÜS8
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Die Abonnementsgebühren sind pro Monat:
Für einen Boiler d 30 Liter Fr. 6.—

Für einen Boiler à 30 Liter Fr. 10.—
Die Kosten der elektrischen Zuleitung werden je nach den bestehenden

Verhältnißen teilweise vom Elektrizitätswerk übernommen.
Die Anschaffungskosten für den Boiler sind:

Apparat nach Abbildung, Wasserbehälter Eisen verzinkt, Auhenmantel
weiß Email lackiert, Fabrikat „Therma", für 30 Liter Inhalt Fr. 13S.—

Derselbe Apparat für 50 Liter Inhalt 170.-^
Mehrpreis für automatischen Temperaturschalter 21.—

Ein solcher Heißwasserspeicher liefert täglich vollständig automatisch 30 resp. SO Liter heißes Wasser von 80^00°. Derselbe ist
derart mit einer Isolation ausgerüstet, bah die Temperatur innert 24 Stunden nur um wenige Grade sich reduziert.

Der Besitz eines solches Boilers bedeutet daher für jede Hausfrau eine grohe Erleichterung ihrer täglichen Arbeitslast.
Dazu ist der Apparat im Betrieb billiger als jede andere Heizungsart. Der Heißwasserspeicher gehört in jeden bürgerlichen
Haushalt. Wem irgend die Mittel es erlauben, der sollte nicht zögern, von dieser höchst zweckmäßigen und billigen Bequemlichkeit,
die der neue Stromtarif des Elektrizitätswerkes ermöglicht, Gebrauch zu machen. Wir erteilen jede gewünschte Auskunft und tech»
nischen Aat und erstellen kostenlos und unverbindlich eine vollständige Berechnung über die komplette Einrichtung, sowohl
den elektrischen wie den sanitären Teil umfassend.

droûonìzael^Sic' & do., LlàìroìeckmZâe
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wie Peter Altenberg, der impreffioniftifche Wiener Dichter,
es ausdrückte: »Alles Geiftige, Seelifche ift nur die notwendige
Konfequenz der Gefamt-Mafchinerie«. Diefe Auslöfchung der
Perfönlichkeit, diefe Vermechanifierung der Verknüpfung der
Menfchheit mit der Welt, welche die Verlebendigung der Welt
notwendigerweife aufhebt, hat bezeichnenderweife insbefemdere
die Kunft der Kompofitiön gebrochen. An Stelle der großangelegten

Werke, die ein Weltbild in feiner Totalität darftellen, traten
die kleinen Stimmungsbilder, und das jüngfte, in jeder Beziehung
formlofe Werk diefer Art hat Arthur Schnitzler in feinem
»Fräulein Elfe« geliefert. Diefe Tragödie zerbrochenen Mädchen-
tums, die in nichts anderem als in der Aneinanderreihung jedes
einzelnen, auch des neben fächlich (ten Gedankens befleht, den der
Ablauf des Gefchehens im Gehirn der Heldin auslölt, bedeutet
die abfolute Auslöfchung der formenbildenden Perfönlichkeit.
Der ExpreTfionismus unternahm den bemerkenswerten, aber
ebenfo einfeitig gerichteten Verfuch, die Perfönlichkeit wieder
zu retten, ohne indeflen über eine zum Teil pfeudo-myftifche,
zum Teil rein intellektualifierende Darftellung der Welt hinaus-
zugelangen.

Das Fazit diefer Zerfetzung der dichterifchen Form befleht in
der Tatfache, daß die ungeheure dichterifche Produktion der
letzten hundert Jahre verhältnismäßig wenige bleibende Werke
hervorgebracht hat, während die kurze Epoche der Klaffik, die
die Welt als Totalität geftaltete und die Totalität unferer Auf-
faffungsfähigkeit in Anfpruch nahm, heute noch, trofjdem ihr
Ideenkreis nicht mehr in vollem Umfange dem modernen Weltbild

entrpricht, durch eine lehr große Zahl von Werken wirkfam
geblieben ift. Aus dem Rückgang der künftlerifchen Geftaltungs-
fähigkeit erklärt (ich fchließlich auch die Einbuße der foziologifchen
Funktionen der Kunft, die durch nichts beffer gezeigt werden kann,
als durch den Hinweis, daß die zeitgenöffifchen Dichter fozufagen
für eingeweihte Zirkel fchreiben, ftatt, wie etwa die klaffifchen
Dichter des Altertums, für das ganze Volk gehalten.

: i>-.f 1« »
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Kessler-Steiger
Handelsgärtnerei
Blumenbinderei

Moosbrückstrasse 26 :: Telephon No. 941

ST.GAL L E N

empfiehlt sich

für

Blumen-Arrangements

jeder Art

Dekorationen, Schnittblumen

Kü belpflanzen, Topfpflansen

Blühende Pflanzen

'^f« »

HW1NTERTHUR
Schweiz. Llnfallversicherungs

Gesellschaft
in Winterthur

Lebensversicherungs-
Gesellschaft
in Winterthur

DIREKTIONEN DER BEIDEN GESELLSCHAFTEN IN WINTERTHUR

Unfall-, Haftpflicht-, Kautions-
Diebstahl- und Automobil-

Versicherungen

Lebensversicherungen mit und
ohne Gewinnanteil, Renten-

Versicherungen

Auskunft und Prospekte bereitwilligst durch die

GENERALAGENTUR:

GUGGENBÜHL & GIGER, ST. GALLEN
Telephon-Nummer 737 / Schützengasse Nr. 10

wie Peter ^Itsnhsrg, der impresfionistiselre Wiener Dichter,
ez ausdrückte: »^Ilsz dtsiltigs, Zeelifchs ilt nur die notwendige
Konsequenz der Lssamt-Ptaseltinsris«. Diese à^olchung der
Persönlichkeit, diese Vermechanißerung der Verknüpfung der
plenschhsit mit der Welt, welche die Verlshendigung der Welt
notwendigerweise aufheizt, hat hsceichnenderwsils inzhssonders
die Kunlt der Komposition gehroclisn. ^n Ztells der großangelegten

Werks, die sin Welthild in seiner lotalität darstellen, traten
die Deinen Ztimmung5hildsr, und da5 jüngste, in jeder becishung
formlose Werk dieser ^rt hat Arthur Zchnitclsr in seinem
»präulein dlss« geliefert. Diese dragödis cerhrochsnen dlädchen-
tum5, die in nichtz anderem alz in der Aneinanderreihung jsdsz
einzelnen, auch dez nshen sächlichsten diedankenz hslteht, den der
Ahlauf dez dzsfchshsn5 im dietiirn der kleldin auflöst, hsdsutst
die shfoluts Amlöschung der formenhildenden Persönlichkeit.
Der Kxprsssionizmu^ unternatim den hemsrkemwertsn, ahsr
elzenso einseitig gerichteten Versuch, die Persönlichkeit wieder
cu retten, ohne indsllsn üher eine cum deil pseudo-m^stifchs,
cum leil rein intellsktualifisrsnde Darstellung der Welt hinaus-
cugslangsn.

Da5 pacit dieser Xerlstcung der dichterischen porm helteht in
der Tatsache, daß die ungeheure dichterische Produktion der
letzten hundert jähre verhältnismäßig wenige hlsihends Werke
hsrvorgshracht hat, während die kurce Kpoche der Klassik, die
die Welt ah dotalität gestaltete und die dotslität unserer Auf-
fsllungzfshighsit in Anspruch nahm, heute noch, trotzdem ihr
Idsenkrsh nicht mehr in vollem tdmfange dem modernen Welt-
hild entspricht, durch eins sehr große ^ahl von Werken wirksam
gshliehsn ist. Au^ dem Kückgang der künstlerischen dtsltaltungz-
fähigksit erklärt ßch schließlich auch die Kinhußs der sociologischen
Punktionen der Kunlt, die durch nictid Heller geceigt werden kann,
a>5 durch den dlinwed, daß die csitgsnöldischsn Dichter loculsgsn
für eingeweihte Zirkel lchrsihsn, statt, wie etwa die klassischen
Dichter dsz Altertum5, für daz gancs Volk gestalten.
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^InscllI-, I^clltptliollt-, Kautiom-
I)ie!)^trilil- tiilci /^utomot»!-

Veî^iàei-ungedt

I.e^en^vei^ielteningLN mit nnci
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Auskunft uncl Prospekte bereitwilligst ciurelt clie

di tI dl (d I i t 1I t Ü Id d 6. dl Id; L k. 5I.d'.AI.I.P.Il
Telephon-blurniner 757 / Zcltütcengane tdr. 10



KLEIDER-FARBEREI

WASCHANSTALTCHEMISCHE
APPRETUR UND DEKATUR

Marktgasse 10 (Amtshaus)

Kornhausstr. 3 (nächst dem Bahnhof)

St. Leonhardstr. 79

Grossackerstr. 1, bei Frl. Pfister

Fabrik und Laden : Konkordiastrasse Nr. 3
Telephon-Nummer 6.32 — Postcheck- Konto IX 1120
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^PPD^^UK u^o

Xlgi-ktAgzse 10 (^intsbaus)

Kornbausslr. Z (nnebst clem IZnbnbof)

L>t. Keonborcisti'. 79

(Zi-ossaLkerstr^ 1, bei KrI. ptistei'

I^cZdi'ik UN 6 I.g ci en : Konkorciwstrssse ^r. 3
"belepbon-XIummei' 6, Z 2 — postebeck-Konto IX 1120
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fanzende Nixen in Altenrliein
Nach einer Originalaufnahme von I'. Kiipfer, St.Gallen

> nnxencle Xixen in ^>tnni>iLin

Xi^i oinci- 1>>innliinsn:i>nn^ vnn I
> Ivüpl<>n. !>I. (iuii^n



Prof. G. Baldamus

Bildnisphotographie aus dem Atelier Sdimidt

KÜNSTLERISCHE KAMERABILDNISSE
in allen modernen Druckverfahren, vie : Gummi, Pigment, Bromoel, Gravure

P El ÖTÖ GRAPHIS (III Kl NSTANSTALT S C II MI DT
Rofenbergfiraße ,S2 / I elephon QS

y

I'l'of, Iliilclainu^

6ein Atelier

in alien inncleinen I)ruà> ei tnl^ien, ie : (.ninmi. l'ÍLiinenr, Ilininncl, (lrnvure

l'!!Oil)( !!I >81 X>8l Vî î 80!!>!!OS
l^nlenlzei^lìrnûe ^2 / I eleplit>n y8
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